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Dieser Tage der „RI1O 20“-Gipfe Fulße des Zuckerhuts StTa’ uch
ZWaNZzıg Jahre ach dem ersten Erdgipie. bleibt eine nNaC.  XE ung
natürlicher Ressourcen WIEe Wasser eine grOIse Herausiforderung. Z war lt die
Erde als der 99  aue lanet”, weil S1e 75 Prozent mıt Wasser bedeckt ist Der
2TO: Ntie erdings ist Salz und Brackwasser, ID und Schnee eniger als
vier Prozent des assers auft der Erde egen als Nüssiges Silswasser VOT und
diese Ressourcen sind UTC Übernutzung und Verschmutzung stark gyefährdet.*
Eın ndamentaler 1st notwendig, uUuNsSeEIe Gewässer schützen und
1n einen guten ökologischen Zustand bringen.“ Hast eine Menschen
weltweit hat eın sauberes Trınkwasser, und mehr als doppelt vielen fehlt eine
sanıtare Versorgung.*
Der vorliegende Beltrag STEe Aaus einer sO71al- und politikwissensch  ichen
Perspektive zunächst die orößten diesbezüglichen Herausiorderungen VOI': die
Verknappung der Silswasserressourcen und die daraus resultierenden Konilikte
Die Jele, die sich die internationale Staatengemeinschait sung dieser
TODIiIeme yesetzZt hat, werden 1SKuUuUeE und Ansätze ihrer MSEIZUNK 8C-
STEe Wie können weiterverfahren, elne laire und NaC  XE Wassernut-
ZUN8 realisieren ?



Thema.
Wasser Verknappung des Sußwassers

zeichnet
en Nur zehn Prozent des weltweiten Wasserkonsums en 1re 1mM privaten

Haushalt S5all Der höchste Wasserverbrauch miı1t ber Prozent enauf die
Nahrungsmittelproduktion 1n der Landwirtschaft, gefolgt VOll der ndustrie miıt
z 2() Prozent 4 Hür die rzeugung eines LUters ilch Sind beispielsweise 1000
lter Wasser notwendig den au der Futterpllanzen, die selbst,
tür den andwirtschafitlichen und die Weiterverarbeitung der iılch
Mehr als 1300 lter Wasser werden benötigt, eın o2ramm Brot herzustel-
len > Der Begriff „virtuelles Wasser“ hat sich tabliert, Wasser beschrei-
ben, das Herstelung elines TO!  es NO  endig, 1 Endprodukt allerdings
N1IC. mehr ichtbar ist Za den ZUC etwa 1350 ltern Wasser DIO Koplf, die 1n
deutschen Haushalten 1re als TIrınkwasser, Z Kochen oder andere
Haushaltsbedürfinisse yeNutzZt werden, kommen och einmal 5158 ıter virtuelles
Wasser hinzu.®©
Vor allem dort, der NTte der Bewässerungslandwirtschait hoch Ist, wird
Wasser übernutzt, z B 1n der Indio-Ganges-Ebene 1n Südasien, der OTradCN1ıNAa:
ene und den Hochebenen Nordamerikas / In der konventionellen, ndustriali
s]lerten Landwirtschaft werden zudem chemische Düngemittel verwendet Phos-
phate, Nıtrate, Pestizide), die die (Gewässer elasten, indem S1e unter anderem
vermehrter Algenbildung tTühren Nıtrate aus der Massentierhaltung Sind gerade

vielen westeuropäischen Staaten eın orOIES Problem die Gewässerqualität.
Die Kosten der Aufbereitung tragen die einzelnen Wassernutzer und nNIC die
Landwıirte, die die Verschmutzung verantworten aben 1Lunter ist zudem
be1 anhaltender Belastung schlicht NIG mehr möglich, die ursprüngliche Was
serqualität wiederherzustellen.
Durch die Glo  isierung der irtschafit werden Produkte WI1e Nahrungsmittel
immer seltener dort konsumiert, S1e produzlert werden. Das absur-
den ituation, dass uropa virtuelles Wasser Aaus dem trockenen Airıka 1mMpOor-
tiert und die Übernutzung und Verschmutzung der Ressourcen dort miıt OTall-
treibt® ohne dass europäische Verbraucher und Verbraucherinnen sich ihrer
Verantwortung diesbezüglic bewusst S1ind. Das 1n Deutschland utzte virtuel
le Wasser beispielsweise 58, ( Prozent importiert.? Durch die 1nVOT
allem agrarischer uter werden heimische Wasserressourcen sten der
Erzeugerländer geschont. Durch die wasserintensive Blumenproduktion 1n Kenla

den XDO: ist beisplelsweise der See Naivasha fast versiegt. Der See Jjen‘
neben den mehr als 350 oge  en, Nilpierden, eln, 1en und anderen se]l
enen ‘Tieren auch den Massaı-Nomaden als Tan. ihre Tiere: „Ohne
WISSen, chmälern die Blumenliebhaber lerner Länder jenem Teil der eVo
erung, der cht den Erlösen der Blumenproduktion al, die Ex1istenz
grundlage 66 ] ()

DIie Wasserknappheit 1mmt VOT allem durch eine verstärkte Wassernachfrage
niolge VOIl Bevölkerungswachstum, anhaltender Verstädterung undSC
chem acAstTum verbunden mı1t Konsummustern (zZ mehr Fleischkon
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S Hınzu kommen die Unwägbarkeiten des Klimawandels. 11 enn das Lena
PartzschWasser 1st 1n Horm des Niederschlags ein wesentliches Klimaelement DIie MnG

die Zunahme VON Kohlendioxi und anderen Trei  ausgasen verursachten klima:
tischen Änderungen werden den globalen Wasserkreislauf grundlegen veran-
dern DIie Wasserverfügbarkeit wird sich 1n einıgen Ländern und Reg10nen WI1e
Orachınaerverringern, 1n Bangladesch beispielsweise werden die Was
IM dagegen zunehmen. on Jetz beobachten auch 1n uropa
eine Zunahme VOIl Wetterextremen w1e Sturzregen, Hochwasser und Trocken
heit. 12

Der Mawande gelährdet auißserdem eine „Dienstleistung“ des natürlichen
Wasserkreislaufs, die hunderte der großen Städte der Welt und Millionen
VOI ektar VON bewässertem lebenswichtig 1st die Wasserspeicherung.!®
Gletscher und Schnee{ielde 1n den Gebirgen stellen nesS1ige, Naturliıche asserre-
SeErVOIrS dar AÄAus ihnen spelisen sich die gyroßsen Flüsse der Welt Se1t einıgen
ahrzehnten schmelzen die Gletscher 1n vielen Gebirgsregionen WI1Ie den Alpen. **
1ne egrenzte Zeitlang verstar. das Abschmelzen der Gletscher die Durch
füsse und beschert den reglonalen Versorgern einen temporären Anstlieg der
Wassermenge. Wenn die Gletscher erdings verschwinden, m1  (  SsUug
auch der durch sS1e gespelste Wasserablauf versiegen.
DIie gylobale Wasserverflügbarkeit PIO Kopi verringert sich immer mehr 1> Bis ZU.

2000 WaTel er VOIl absoluter Wasserarmut etiroNlien m1t einem
natürlichen Wasserdargebot VON weniger als 500 m > PIO KopI und bis ZU

2025 könnten acht weıtere er hinzukommen. Zusätzlich leiden 16
Länder unter relativer Wasserarmut mıiıt wen1ger als 1000 m3 Wasserdargebot PTo
Kopf und wird der Nahe sten miıt seiınen Konf{likten das Wasser VOIl

Euphrat, LTigr1s und OT'! angeführt, die ese stützen, dass diese
Wasserverknappun grenzüberschreitende on schürt.16 Gerade 1mM Um
Wwe  erelil ist allerdings eine gesteigerte zwischenstaatliche Kooperation
Ressourcen WIe Wasser beobachten Inzwischen hat die internationale Zu
sammenarbeit mehr als 200 mweltabkommen und eine Fülle institutioneller
Strukturen ihrer Überwachung, Durchsetzung und Stärkung hervorge-
bracht1

Wasserkriege
Der Wahrnehmungswandel VON Wasser hin einem knapper werdenden Gut
beschwor allerdings eue Konflikte erauf. Je knapper sauberes Wasser WIr|
INSO mehr gewinnt Wert Von vielen wird deshalb argumentiert, dass ber
arktmechanismen der „wahre“ Preis ür Wasser rmittelt werden soll S1e
werten denms dass Wasser wenig oder nichts kostet und die nirastruktur

Wassernutzung melst THentlich uünanziert WIFr| als Hauptursache dass
die Ressourcen immer knapper werden 1® Der systematische Einsatz VOIN Ge
bühren und Abgaben soll Wasserverschwendung und -verschmutzung drastisch



Ihema. verringern. em sollen 1n der ntwıicklungszusammenarbeit Ausbau und Be
Wasser trieb der Wasserversorgung ber Wasserpreise (re-)Enanziert werden,zeiıchne
en oHentliche aus entlasten 19 Private nternehmen stiegen 1n den etzten

beiden ahrzehnten 1n der älfte aller er 1n das Geschäft mıiıt dem Wasser
e1n, insbesondere 1n Industrie-, aber uch 1n Entwicklungsländern.
Das Geschäft mıiıt Wasser STO ach WIe VOT auft heftigen Protest In diesem
ON stehen sich lejenigen gegenüber, die Wasserpreise und eiIne Privatisie-
IuUuNg der Versorgung €  en, und jene, die sich Z Te1il benftalls
Wasserpreise (Kostendeckungsprinzip), jJedoch eine weiterhin oHentliche
Versorgung und einen universellen ugang aussprechen. Vor allem 1C  egie
rungsorganısationen richten sich die Privatisierung der Versor-
gungsstrukturen insbesondere die Übernahme der Versorgung UrCc.
transnationale Konzerne, denen vorrang1ıg prıvate Gewinne geht TODlema
tisch S1INd Wasserpreise immer dann, WE Menschen N1IC. 1n der Lage Sind, S1Ee
aufzubringen. arktmechanismen chlieisen jene VON der Wasserversorgung
duUu>S, die MIC zahlen können.
1tunter nahmen die Konilikte gewalttätige Züge ekanntheit erlangten 1n
den letzten eineinhalb ahrzehnten VOT allem die „Wasserkriege“ 1n ochabamba,
Bolivien Dort wurden bei Protesten den prıvaten Wasserversorger Bechtel
ber hundert Menschen verletz und gyab mehrere Tote _ 20 Zahlreiche zivilge-
sellschaftliche Kampagnen kandierten, Wasser sSEe1 ein Menschrecht, keine Wa

Niemandem das Wasser abgestellt werden, LLUT weıl oder S1Ee den
Preis das „Lebensmittel Nr 1u cht bezahlen könne <1

TS internationalen Wasserziele
Im 2010 wurde das eC auf sauberes Wasser ach mehr als einem
ahrzehnt intensiver zivilgesellschaftlicher pagnenarbeit 1n die Allgemeine
YRlärung der Menschenrechte aufgenommen.““ Dieser Beschluss mMacC. das eC
auft sauberes Wasser N1IC. uristisch einklagbar, signalisie aber die Dring
lichkeit nachhaltiger Wasserversorgung. Wasser erhielt eine NEUE Priontät auftf
der gylobalen Agenda.

internationaler ene die Internationale Konierenz Wasser und
Umwelt 1n 19092, die Silswasser technisch begrenzten Res

und einem wirtschaftlichen Gut erkl. Die Dublin-Prinzipien iolgen
einem holistischen Änspruch des Wasserressourcen-Managements, das die
ziale undwirtscm  icklung mi1t dem Schutz natürlicher Ökosysteme
verbinden SUC DIie vier Prinzipien sehen VOL, dass (a Wasser eline egrenzte
und verwundbare Ressource 1st, die unentbe  ch die Erhaltung VON Leben,
ntwicklung und die Umwelt 1sSt. Wasserentwicklung und -managemen sollten
(Z) auftf einem partizıpativen AÄAnsatz basieren und utzende, Planende und Politi
ker und olitikerinnen auftf allen Ebenen einbeziehen. 93 Frauen spielen eine
entrale olle 1n der eSC  Ng, erwaltung und .  ung VOIl Wasser, und
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LenaWasser hat (4.) 1n allen miteinander konkurrierenden Verwendungen einen
Partzschchaftlichen Wert und So als Wirtschaftsgut anerkannt werden.

DIie Dublin-Prinzipien wurden urze Zeıt ach ihrer Verabschiedung VONn der
N-Konierenz für Umwelt und Entwicklung 1ın R1o0 auige  en In der
Agenda 21 Kapitel 185.8) wird Wasser als „sozlales und wirtschaftliches
bezeichnet Damıiıt wird das vlierte Dublin-Prinzip rweıtert. Sozlale Aspekte VON

Wasser en erdings auch bereits 1n den drei anderen Dublin-Prinzipien
Beachtung, und 65 hegt nahe, S1e 1 Zusammenhang und nicht, WIe mıtunter
geschieht, unabhängig voneinander interpretleren. Nur deutlich, dass
die Bedeutung VOIl Wasser sowohl 1n den Dublin-Prinzipien Ww1e 1n der Agenda A1
auch als ökologisches Gut bzw. Naturliıche Ressource hervorgehoben
Miıt dem Millenniumsentwicklungszie. (MDG /) ökologischen Nachhaltig-
keit verpflichteten sich die UN-Mitgliedstaaten bereits 2000, den NTte
der Menschen ohne ugang sauberem Trinkwasser bis 2015 leren
e1m „RIO 10“-Gipfel 1n Johannesburg 2002 wurde dieses Ziel noch sanıtäre
Anlagen rweıtert Prognosen gehen davon dUu>, dass el jele N1IC
rreicht werden. Das Menschenrech auft Wasser geht grundsätzlich jedoch och
weıiter, da einen universellen ugang Wasser und NC die lerung
des Anteils der Menschen ohne sauberes TIrinkwasser und Sanitärversorgung
vorsieht.
Weil sich eglerungen ihrer eigenen
und gegenseltigen erwundbarkeit Dr Lena ArTZSC} ıst stellvertretende eıterın der
zunehmend bewusst geworden SINd, sozIal-ÖKologischen Forschungsgruppe GETIDOS etting
hat das Wasserthema einen festen Ihıngs Done Sustainably) der Universitat Greifswalad. In

Ihrem Habiılıtationsprojekt beschäftigt SIE siıch selit 2009atz auch auft der gylobalen mit dem ufkommen privater Indıviduen WIE Phıilanthro-agenda Thalten Der us verschob
DEN, Prominenter und SOCIa! entrepreneurs in den

sich el erdings zusehends VOI nternationalen Beziehungen. UVvor eitete S/E erın
der zwischenstaatlichen Politik Interdisziplindres Wasserprojekt Helmholtz-Zentrum
Prozessen VON global QOVENNANCE, die für Umweltforschung (2007-2009) und Wr Mitglied des
nichtstaatliche eure WIe transna- Promotionskollegs „Ökologie und Farırness IM Welthan-

tionale Konzerne und NGÖOs delsregıime ” Von Heinrich-Böll-Stiftung und VWVuppertal-
NSTITU (2004-2007)}. Studiert hat s/E nstitutmiteinschlieißen. In Johannesburg es Politiques Strasbourg und der Freien Universita

2002 wurden neben den regulären Berlin, S/E 2003 ıhr Diplom und 2007 hre Promaotion
zwischenstaatlichen ommen (Lyp rhielt. Parallel arbeıtete S/C als wissenschaftliche
1) rstmals auch ommen miıt dem Miıtardeiterin IM Europdischen Parlament und IM

Deutschen Bundestag. Anschrift: GETIDOS SOozlial-Privatsektor und zıvilgesellsc.  N-
chen Akteuren den ofliziellen öÖkologische Forschungsgruppe, Universität Greifswald,

Soldmannstr. 2g D-17489 Greifswald. -Mainl-AÄAdresseGipfelergebnissen gerechnet als
yenannte „1yp-2-Partnerschaften”. Iena.partzsch@uni-greifswald.de.
e1ım „R10 20“-Gipfe 1Un standen
Ireiwillige, private Inıtlativen SOgar 1 Vordergrund. „Grünes SC  66 lau
tet die Zauberiformel, miıt der die ndustrieer erantwortung Umwelt
und Gesellschaft übernehmen und Rohstoffe WwI1e Wasser einsparen soll
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Thema Globale PartnerschaftenWasser
zeichnet
en Die politikwissenschaftliche Forschung internationalen Politik untersucht

SC inwıielerni Steuerungsiormen miıt oder allein durch die irtschait 1n
der Lage Sind, anhaltenden Problemen VOIl Umwelt: und Ressourcenzerstörung

begegnen und welche demokratietheoretischen Implikationen „Ireiwillige“
Selbstverpflichtungen durch die irtschaft aben Am ilustrativen der
Inıtlatıve ater J0r Life (EUWI) mıiıt ihren vier reglonalen Komponenten (Airıka,
ateinamerika, ittelmeerraum SOWIEe Staaten Osteuropas, des Kaukasus und
Zentralasiens) habe ich Fragen der EHektivität und demokratischen Legitimität
öHentlich-privater Partnersc  en untersucht.%
Im Ergebnis zeigte sich, dass 1yp-2  nerschaften, W1e S1E 1n Johannesburg
verabschiedet wurden, tatsächlich eine ance tfür eiile  1ve und legitime global
QOVETNANCE bieten Die N1IC  staatlichen Akteure Tachten notwendiges
Know-how e1n, während die staatlichen eure treibende blieben, Wäas die
demokratische Leg1itimität der Inıtiativen weitgehend gewährleistete. Gleichwohl
stießen die Partnersc  en aber 1 Wassersektor auch eutliche Grenzen.
Eın entscheidendes Defizit bestand darın, dass S1e sich auft die unmıttelbaren
Wasser:  eure beschränkten, das heilst auf prıvate Wasserversorgungsunterneh-
IN und NGOs, die speziell Wasserthematik arbeıiteten Wassernutzer und
-verschmutzer WwWI1e insbesondere die Landwirtschaft aber wurden cht ‚ystema-
tisch einbezogen. Öhne deren Bereitschaft ZU können iIreiwillige NSI
mente jedoch enfTalls punktuell wirken. ınen grundlegenden lösten die
Partnersc  en N1IC aus

Socıial Entrepreneurship
Gegenwärtig gelten Vielen die sogenannten sSocial entrebreneurs als NeUuUe

Hoffnungsträger.“% uch 1n R10 1bt ahlreiche erans  ngen, die sSich miıt
diesem vielleic. N1IC aber verstaäar. entdeckten Akteurstyp befassen.
Social entrebreneurs Sind engaglerte Menschen, die Ssozlalen und ökologischen
Problemen mıt innovatıven, unternehmerischen Lösungen begegnen. Meine Hor:
schungsgruppe GETIDOS (Getting Things Done Sustainadlıy) der Universität
TE1ISW:; untersucht deren oTtenz]. die ösung VOIN Wasserproblemen.
International hat die Non-Proit-Organisation Ashoka das Phänomen der sSocial
entrepreneurship entscheidend geprägt S1e hat inzwischen weltweit mehr als 2500
engaglerte Kinzelpersonen be]l der Verwirklichung und Nn  icklung ihrer een
unterstützt In den etzten Jahren amen ahlreiche weltere Förderorganisatio-
NlenNn hinzu, WIe die koll-Stiitung, die Schwab-Stiftung und Echoing Green.
Beispiele VON Ashoka ausgezeichnete entrebreneurs 1 Wassersektor Sind der
Kenlaner Davıd Kuria miıt selinen „Iko Toiulets”, sauberen ölfentlichen Toilletten
und Duschen, die ber Nutzungsgebühren refinanziert werden, die Ecuadoriane-
Mn Echavarrıa, die Gewässerschutz durch ireiwillige Abgaben der Ver



enaschmutzenden Änanziert, und der er ingh, der durch e1in AaUus$S-
Partzschgeklügeltes, auf ten Traditionen eruhendes System des Sammelns VOIl egen

asseTtT (Regenernte) Se1INe trockene eimatreglon wiederZenrachte In
uropa wurden unter anderem der Slowake 1C aVCIlk, der durch dezentrale
rojekte den Bau elines Groißstaudamms verhinderte, und der 1n Tankreıc
ebende Schweizer Roberto pple, der das uropäische Flussnetzwer' gründete,
ausgezeichnet.

Miıchal Kravcık Wasser Zur Kühlung des Klımas
Noch immer der Übernutzung VoOoNn Wasserressourcen insbesondere durch die
schafit miıt elner reaktiven, NI präventiven Politik begegnet. So WEeI-
den regionale oder salsonale Engpässe Z eispie UG taudammprojekte,
Flussumleitungen oder die Versorgung VON Reglonen miıt assertankern C:
ylichen. 1€eS S1ind jedoch selten langiTristige Lösungen, die zudem bestehende
Ökosysteme schwerwiegend verändern und zerstören meist mıiıt katastrophalen
N1IC ökologischen, sondern auch sozlalen und wirtschaftlichen Folgen.“>
Der Bau VOIl Groisstaudämmen ist se1t Langem besonders umstritten Als die
lowakische Reglerung niang der 1990er Jahre Pläne einen Groißstaudamm
1n i1chy ([01K0) oberen Flusslauf der Orysa 1n der Ostslowakei bekannt gyab,
mobilisierte der social entrebpreneurAC aVvC mıiıt seliner NGO „Mensch und
Wasser“ die (JGemeinden VOI den Bau Über ihren Protest hinaus egten
S1e einen ternativvorschlag als NEUC, später VOIl Ashoka geförderte Idee VOT.
Diese 99  aue Alternative sah dezentrale Renaturlerungs und groisilächige Wie
deraufforstungsprojekte 1mM kommunalen Kıgentum VOL. DIie zentrale Idee C  9
Wasser cht durch aufwendige, unterirdische Kanalsysteme schnellstmöglich
abzuleiten, sondern 1ın der Landschaft und 1n den Städten urückzuhalten, amı

dem Ökosystem Verfügung ste. erntransporte vermieden werden und
eın Kühlungseffekt bzw. eine imatisierung durch die erdunstung VOT
rzielt 1C 'aVC seizte AaDel VOT allem auft traditionelles Wissen der
lokalen Landwirtschaft ZU Sammeln und Stauen VO Regenwasser. Zwischen
zeitlich arbeıtete SOgaI mıiıt der lowakischen Reglerung ZUSdININEN, seinen
ternativvorschlag 1n der Breite umzusetzen Hür se1ln Konzept 9  ung des
Klimas“ wirbt auch auft internationalen Konferenzen. %6

Roberto pple: „BIg Jum  N
uch Roberto Epples Engagement den Gewässerschutz begann miıt Protesten

den Bau VOIl taudimmen An der O1lre verhinderte eiIn breiter zivilgesell-
erProtest Ende der 1980er Jahre N1IC den Bau Staudämme
Alternative Mafßnahmen Z Hochwasserschutz wWw1e insbesondere dieC
VON Überflutungsflächen nahmen Maßnahmen9 die miıt der Wasserrah



eMOQ. menrichtlinie inzwischenZwasserpolitischen Leitbild der ıuropäischen Union
Wasser

zeichnet geworden S1ind.

en
Mıt der Wasserrahmenrichtlinie Aaus dem 2000 verfügt die ber eine
zukunitsweisende Wassergesetzgebung leider wird sS1e VOIl den Mitgliedstaaten
N1IC oder unzureichend umgeSetTZT. Um eine breite Öffentlichkeit überhaupt
erst einmal aruber iniformieren, dass die Wasserrahmenrichtlinie existiert,
organısiert der social entrebreneur pple miıt dem uropäischen Flussnetzwe
einen europaweıten Flussbadetag. e1m „Big Jump  64 springen 1n Yallz Europa
hunderttausende Menschen 1n ihre Flüsse, saubere Gewässer gegenüber
Öffentlichkeit und Politik demonstrieren. ppIeE ist überzeugt, dass, WeCI 1
USSs adet, diesen selbst auch HeUu wahrnimmt und schätzen ernt en S1e
1n Trem USsSs aden, das Wasser vIielleicl SOgar nken”? Es geht dem sSocial
entrepreneurdarum, Umweltsünder N1C den Pranger stellen, sondern sich
mıiıt ihnen gemeinsam Gewässerschutz einzusetzen.
In TE1ISW. untersuchen Epples Ansatz als sozlal-Ökologisches xper1
ment Wır SPIalscCIl hier ZU „B1Ig Jum  0 1mM 2010 und 2011 1n den lokalen
UuSS, den Ryck, begleitet VON Umiragen, Medienauswertungen und Wasser-
qualitätsanalysen. In den Umfragen hat sich erei1its gyeZe1IgT, dass viele Greifswal
derinnen und Greitswalder sich durchaus Ryck Z Hause“ [ühlen; S1e
gygeben aber VOT allem aAll, „Wwen1? informiert“ ezüglic des Flussmanagements
sSeIN. Leider mussten auch ieststellen, dass der „B1Ig Jum  66 elnerseIlits be]l
vielen Teilnehmenden und Zuschauenden das Bedürfnis untermauerte, eLIWwas ür
den UuSsSs tun, dass S1Ee andererseits allerdings hilflos WAaTICIl, Ww1e sich das
konkret gestalten lieise DIie Wasserrahmenrichtlinie der chreibt eline
öffentliche artızıpation auch für die Umsetzung Ryck VOI; die zuständigen
Landesbehörden 1n Mecklenburg-Vorpommern (dem Bundesland, 1n dem Greifs
wall hegt) Sind jedoch überifordert ass der USSs mehr als eiIn Regenabiflusska-
nal ISt, dass hier die g  ete Froschlaichalge vorkommt und 65 Versuche 1Dt,
anderiüäsche WwIe die Meerflorelle wieder anzusiledeln, N1IC wahrgenommen.
Es cheint noch eın weıter Weg und iundamen  er notwendig, bıs Flüsse
VOIl den Menschen und eNorden VOT wieder als Lebensräume geschä und
die Wasserressourcen nachhaltıg gemanagt werden.

Global denken, okal andeln

Um die Umwelt wirksam schützen, mussen 1Nd1ıv1duelles und kollektives,
ireiwilliges und verbindliches Handeln zusammenkommen.ender Umwelt
schutz und NaC  ZE Lebensstile ın der öflfentlichen Debatte e1iINn och erleben,
blieb eiIn umliassender elner nachhaltigen Gesellschaft bisher Au  N Im
Mittelpunkt stehen nach Ww1e VOT Fragen des 1NAd1ıvıduellen Verhaltens und eiwil
liger Maßnahmen. Dieser Diskurs „Dest 08  practice Urc social entrepre-
neurship en 1n weılıten en VO  3 tatsäc  en us der Umwelt ab ESs
mangelt elner umifassenden, pro,  ven Politik So erk]l. auch die eutsche



LenaBundesreglerung bereits, dass die U-Wasserrahmenrichtlinie N1IC. iristgerecht artZscCıbıs 2015 umgesetzt anstatt miıt gutem eisple voranzugehen. Dases
amt tür Umwelt, Naturschutz und Geologie 1n Mecklenburg-Vorpommern
geht SOr VOIl einer zweıiten und en Fristverlängerung Aaus und 65

ünftigen Generationen überlassen, die stark beeinträchtigten (Gewässer des
andes, WI1Ie den reiiswalder Ryck, wiederherzustellen. Regelungen Z (Gewäs-
serschutz, etwa solche ZUT Breıte VOIl UÜferschutzstreifen, werden uınterdessen
abgebaut.
ährend Deutschland 1n den Medien DEINCEC als Vorreiter der internationalen
Umweltpolitik T ist die tatsächliche ualıtä MWNSCTEN (JeWwÄässer MC
sehr gut estellt Durch das Engagement einzelner Social entrepreneurs, VOI allem
aber vieler ngaglerter Menschen VOT eNTtTsSTe jedoch eine O  V die
Umwelt und damıit für zuküniftige (Generationen. Persönlich setize ich immer
stärker auftf die sSozlale Dimension der Umweltpolitik: QOVEITNUANCE durch sozijale
Beziehungen VOT Menschen chaffen „S0oclal choice mechanisms“27/ 1n ihrem
gemeinsamen Kıgeninteresse, die auch Z Schutz der Wasserressourcen beitra
gCH Gemeinsame Normen, Kooperation, Vertrauen und gegenseltige Bindungen
treten die gylobaler Hierarchien und durch internationale omMm
INle  S Gemeint ist eın System, dessen Einheiten, vornehmlich durch un  102 und
sozlale Bedeutung bestimmt, Okal verankert und zugleic. X10 durch WlSsSens-
basierte Beziehungen vernetzt S1iNd. denken, Okal handeln weitreichen-
de Veränderungen S1ind erforderlich, S1e können mıt einem 1Nd1ıv1duellen Prung ın
den nächsten uUuss beginnen!

[0)N- Lozän (Hg.) Warnsignal Klima. Gesundheitsrisiken. Gefahren für Menschen, Tiere
und Pflanzen, Hamburg 2008,

Sandra Postel, Die Süßwasserökosysteme schützen!, 1n Worldwatch Institute (Hg.) Zur Lage
der Welt 2006 China, Indien und USECTIE gemeinsame Zukunit, Münster 2006, KLZ2C147

UNICEEF (Hg.) UN-  eDO 2012 Mein Recht auf Wasser, FrankfurtZ
Lozän, Warnsignal,
www.virtuelles-wasser.de, 2012
nke Sonnenberg Ü, Der Wasser-Fußabdruck Deutschlands: ONer STammt das Wasser, das

In UNSeren Lebensmitteln teckt? rankturt Maın 2009, www.WaterfTootprint.orgz / Reports/
Sonnenberg-et-al-2009-Wasser-Fussabdruck-Deutschlands.pdf, Z012

UNESCO (Hg.) ater Shared Responsitbility. The UN O! ater Development eDO 2'
New ork 2006,

Ebd., 303

Sonnenbergu Der Wasser-Fußabdruck,
10 Woligang Sachs ilmanus, alrFuture. Ein eDO des u  e  a Instituts Begrenz:

Te Ressourcen und globale Gerechtigkeit, München 2005, ] b
He Udo Simonis, Wasser: Knappheit vermeiden, Verschmutzung yermindern, Altner

(Hg.) Jahrbuch Ökologie 2012 Stuttgart, 165-173
Münchener Rückversicherungs-Gesellschaft, TOPICS GEOÖ Natural catastrophes 2010 Ana

Iyses, Assessments, Positions, München 2011



emQ. 13 Postel, Süßwasserökosysteme, 120
Wasser CIPRA International (Hg.) ater IN Climate Change, WWW.Cipra.org/de/alpmedia/dos-

zeichne siers/23, 12 Z012
en 15 S1Imon1s, Wasser: Knappheit yermeiden, 165=:106%

16 Nils etter Gleditsch u. Resources, Fhe Environment and Conflict, 1n Cavelty
Mauer (Hg.) The Routledge Handbook O1 ecurity Studies, New ork 2010, 221-232; Frank
Biıermannu Umweltzerstörung als Konfliktursache? Theoretische Konzeptualisierung und empir1-
che Analyse des Zusammenhangs DON ITmwelt und Sicherheit, Zeitschrift internationale
Beziehungen 1998), 273-308

17 Neil Carter, The Politics of Fhe Environment. Ideas, Activism, Policy, Cambridge 2007, 242;
Mark (GHordano u. International Resource Conflict and Mitigation, Journal ol Peace
Research 42 2005), 47-65

Terry Nnderson Pamela Snyder, alter Markets. mMIng Fhe Invisible Pumb, Washing
LON, 1997

19 as inger Jeremy Allouche, alter Privatisation Transnational Corporations and the
Re-Regulation Water Industry, New ork 2002

20 UNESCO (Hg.) Water a Shared Responsibility, 420
2 Ken Conca, Governing alter. Contentious Transnational Politics and Global Institution ull-

ding, Cambridge 2006, 215-255
22 Inga Winkler, Lebenselixier und 'etztes abıu Die Menschenrechte auf Wasser und

Sanitärversorgung, Berlin 1, www.institut-Iuer-menschenrechte.deuploads/tx_commerce
essay_lebenselixier_und_letztes tabu pdf.

Lena SC. (slobal (10vernance INn Partnerschaft. Die EU-Initiative Water for Life, Baden
Baden 2007

Lena SC Raftael Ziegler, Social Entrepreneurs As Change Agents: (ase Study
Power and uthority In the alter Sector, 1n International Environmental Agreements W
2011) 63-83

25 Postel, Süßwasserökosysteme, 41
26 Partzsch Ziegler, Social Entrepreneurs.
27 Ronnie Lipschutz, TOM Local Knowledge and ‘actice 0 Global Environmental (10ver-
9 In Hewson Sinclair (Hg.) Approaches tO (Gslobal (30vernance Theory, Albany
19909, 259-283, 275


